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der Physık. 'Nach seiner Ansicht ist der —$ dt 80 tVIII U, 350 S.) Trel-  ®
Mensch mıit gesunden Sınnen der größte burg I031I, Herder. M 4.00, geb. M 6.20
und genaueste physikalische Apparat
Auch die M at in der atur-

Eıne La:endogmatik in gedrängtester
HKorm, aufgeschlossen, geistvoll und

wissenschafift lehnt STr ab Als Vvorzüg- sprachlıch gepflegt, iın theologisch sStrenglıchste Quelle der Erkenntnis nımmt gebundener Marschroute, die des Ver-das d e 1 „d D ercu“” nennt. Das fassers eigentlichstes KOönnen estal-
ist etwas WI1Ie  — ıne innere Offenbarung, tung des relıg1ösen Essais VOT
eine innere Schau Diıese AÄAnschauung Aufgaben stellte Der Versuch ist g_paßt ganz 1n Goethes pantheistische lungen, un der gebildete ale wird sich
Weltanschauung und entspricht seiner gern durch dieses ganz aut iıh abge-dichterischen Natur. Auf dem Gebiete stimmte Kompendium einführen lassen
der physikalischen Optık hat oethe in diıe Welt der Glaubensgeheimnisse:entschieden Mißerfolg gehabt, Seine An- Gott, Schöpfung, Erlösung, na Dem
sıchten wurden ZUu seinen Lebzeiten un Theologen bleibt NUur eın Wunsch, undwerden uch heute noch VOoO  } den Phy- soll ausgesprochen werden, geradesikern abgelehnt. Jedoch auf dem Ge- weil 6es siıch um eın Laijienbuch handelt:
biete der physiologischen Optik hat
wahrhaft Großes VO  e} bleibendem Werte

letzte sachliche un sprachliche Klarheit
in der Formulijerung der Lehre Punkte,geleistet. Neben manchem Bekannten diese, ich möchte geCcn diamantene

hat 1ne FKülle Gedanken und Helle mangelt, sınd z. die Tre VO  }
Tatsachen gebracht, die ZUIN Teil bahn-
brechend für die Lehre VO  } den Gesichts-

den verschiedenen Status naturae (be-
sonders VO Zustand der „‚bloßen“ Na-

empfindungen geworden sind. tur, 161 f.) und VO  ; der Erbsünde (177 E,
Auch den andern Gebieten der Physik die —  ır dann dem Verständnis nahe-

brachte der geniale Mann lebhaftes gebracht werden kann, wenn S1e als UTr-
Interesse Erwähnt se1 1UTX saächlıch verschuldetes Fehlen des VO
och die Meteorologie. Im Jahre 1825 Gott pOosiıt1iv gewollten Sollstandes
veröftentlichte der SechsundsiebzigJjäh- menschlicher Natur erfaßt wird („DeC-
rıge ine zusammenfassende Arbeit, dıe catum“ naturae, elevatae); ferner

überschrieb: „Versuch einer Wiıtte- das Wesen der Zustandsgnade als wirk.
rungslehre.“ Als Staatsminister in We:i- liche, gediegene physis, als Schöp-
1a  ‚x richtete zahlreiche meteorolo- iung, der die Umschreibungen 297
gische Beobachtungsstationen 1in "Thü- (und 163) nıcht voll gerecht werden;
ringen ein, deren jenst selbst OT  —- der Wesensunterschied zwischen ZU-
nıs:erte. stands- und Hılfsgnade (in den dies-

denGebhardt hat verstanden, bezüglichen Partien Hıeht ihre Beschrei-
großen Stoff übersichtlich und leicht bung immer wieder ineinander über);
lesbar gestalten. Sein ganzes Streben die präzise Fassung der „hinreichenden‘“‘

Gnade 1mM Gegensatz ZUTr „WwWirksamen‘‘,ging auf W ahrheit. Auch da, Goethe
gefehlt hat, wird nicht beschönigt, S OM- Was den Wiıderspruch zwischen Gottes
dern wahrheitsgetreu berichtet. Diese Nichthelfenwollen 17 und seinem
Liebe des Vertfassers ZU):  I Wahrheit Helfenwollen kratit des allgemeinen

Heilswillens 312 beseıitigt. Unkorrektkommt besonders schon  HA< ZUm Ausdruck
bei der Darstellung der unglücklichen ist der Satz: „Der Gottmensch ist  — das

erste Geschöpf des Vaters, das ITST-Polemik Goethes ewton. Die geborene Kiınd der Gnade‘‘ 2109 DaßGröße Goethes wird dadurch niıcht ein-  s der allerletzte Grund für Gottes Gnaden-
seitig herabgesetzt, Licht und Schatten wahl ın seinem eigensten frejıen Ent-
werden LUr richtig verteilt. Am Physiker schluß lıegt, ist für den Molinismus
Goethe bleiben noch recht viele Licht- ebenso ausgemach wıe  — tür den "T’ho-seıten übrig. m1smus, die Bemerkung 61 Iso nichtSteichen„S._h

Trec verständlich. Die Stellungnahme
ZUT Deszendenztheorie ist nıcht sehrauDens- und S_ittenlehre glücklich gefaßt 155 Der Beweis für

Unser Glaube. Einführung in die die Ewigkeit der Hölle U1S Matth. 25, 40
Geisteswelt des katholischen ogmas 377 erhält seine volle Wucht der
tür gebildete Laien. Von R obert Parallele n „ewig-en“} Leben 1 glei-
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chen atz Möge 6e$s dem Vertasser tiver Methodik Zu verfolgen. Plenge hat
auch in SCINCIHN Wirkungskreis der den richtigen Weg einem -
Protessur vergönnt SC1IN, Leser- NEIN, fruchtbaren Gegeneinander Z W 1 -

schen Hegel und Marx gesehen Dasgemeıinde noch manche wertvolle Gabe
schenken och . J wiıirkt ıch auch hıer aus:; ÄAber wichtiger

1St dıe Art WI1  - das weıtraumiıge und
Dıe allgemeıinen Grundlagen überaus bewegliche Problemschema

des sıttlıchen Handelns Dıe Plenges egels Ternar ste Das
esGeschlechtslebens Arıstotelıisch Empirische PlengeVon Ludwig uland (Handbuch da heraus So 1St die Schrift die wichtigeder praktischen Seelsorge, Band) Ergänzung Zu Plenges neuesten Schrif-

I 80 4106 5.) ünchen 1031, ten, die SC11 großes "Tafelwerk allmählich
Max Hueber. I 20Ö darstellen Problematık der S0z10-
Die ersten an dieses neuen logie , die überraschende Perspektiven

Pastoralwerks gerühmten Vorzüge (siehe ne Przywara
ä  D}  D Zeitschrift 120 |1930] 68 i e1IgNECN

I7} vollem Maße auch dem rasch nach- Seele und Relıgıion. Das Pro-
blem der hılosophıe Fried-gefolgten zweıten Teil der dıe ıllens- rıch Nietzsches. Von W o 1{f£-*+reiheit un! dıe mitbestimmenden Fak-
gang Irıllhaas 80 (142 S.) Berlın

oren, dann die Te VO esetz, Ge-
WISSCII, Pflicht (und äten), VO  —} der I1031, Kurche-Verlag. 0

Süunde un den Sakramenten un C Die Untersuchung ergeht 11} Dienste
„INNEITN, geisteswissenschaitlıchenletzt dıe geschlechtliche Sıttlıchkeit be-

handelt Tausend Eıinzelheiten 130 Methodik der Religionspsychologiıe
weıtschichtigen Stoffes ind miıt wohl- Sıe verehrt Nietzsche als Begründer sol-
uender Ausgeglichenheit Zu NeIHN auch cher Methodik und sucht darum 1ese

Methodik be1i ıhm herauszuanalysıeren.sprachlıch durchsichtigen Ganzen g_ Man kann nıcht leugnen, daß aut diesemformt Der besondere Vorzug des Werkes,
die CNSC Synthese VO Pastoral un! Wege 111e Fülle reizvollen Stoffes g_
medizinisch-psychologischer Forschung, ammelt ward Aber dem Vertfasser wird

offenbar dabei doch nıcht recht klar, WICg1ibt der Darstellung diıe geste1 Le-
Niıetzsche SC1NECIHN amp dasbensnähe, die VO  - allem Schlußteil

+  ber die ‚Ethik des Geschlechtslebens‘‘ Relig1i0se omm An Stelle streıft
eute WENISCI denn entbehrt werden + den wahren Grund der zugleich ‚5001

ann. Gerade hıer vereıinıgt sıch ufs schäristen dıe Psychologie Nietzsches
are Bestimmtheıit bezeichnet „Nietzsche selbst Wglücklichste höchstem Maße gespaltene Natur.Grundsätzlichen m1t Aufgeschlossenheıiıt

gegenüber den unleugbaren Hortschritten Seine besten Einsichten kamen ıhm,;
wissenschafitlicher Erkenntnis Dem wenn der Blick in die innNnern HFernen

schweiıfte‘‘ (25) Preilich mußSeelsorger, der hıer meıst als erster und
„Fernen“ „Abgründe“ heißen Das „Nacht-Ir ZUu otit elfer angerufen

wird das uch taktvoller Weise lied“ Zarathustras gibt den Au{fschluß
dıe Aufgaben und die Miıttel ber auch Seele, die durch den hellen Tag
die TeENzen der Hılfeleistung Die durchbrochen 1S£, ber doch nıcht il die

„dunkle Nacht“ versinkt So weıßdre1ı folgenden Bände sollen VO  w} den
einerse1fs, e1iNeIl untrüglichen Instinkt,Pflichten Gott, das eEIgENDETSON-

lıche Leben und den Nächsten handeln um das Geheimnıis des ‚Lebens Ster-
Koch S. J ben  L (und damıt 58 das tiefst Religiöse)

Aber anderseıts bleibt dieses Wissen 1111
Stadium der zusammenbrechenden Ver-

Philosophie zweiflung Es erfüllt ıch hiıer ein tietfes
ege und dıe Weltgeschichte Wort der Troste der Fluch Gott

Von Johannes Plenge 2 ist doch wılder Schrei der Liebe
Przywaraünster I1031, Staatswissenschaftliche

Verlagsgesellschait M N  C 17
Es ist überaus reizvoll 1ese ÄAuseın- Lebensbilder

andersetzung des eute bedeutendsten Johanna dıe Wahnsınniıge, ıhr
Soziologen miıt dem eıster konstruk- Leben, ıhre Zeıt, ıhre Schuld Von

3() ”


